
dom „Der Islam 1im Abendland“. Dazu „Politik bedeutet für den Christen die
wird der schon 1955 In der EMZ veröffent- Gelegenheit, seinen Nächsten in konkreter
lichte Vortrag Freytags ber „Der Is- Weise lieben, den Leidenden Hiltfe
lam als Beispiel einer nachchristlichen eli- kommen und den Armen dienen“
gion noch einmal abgedruckt. icht UT, (S 69) In diesem Satz wird die Perspektivedaß die Missionskonterenzen mit ihrer Islam- angedeutet, ın der Philippe Maury in selinen
Tagung einen sehr Dienst ha- Vorlesungen, die 1957 1m „Protestan-
ben Das eft mit den Vorträgen tut ih: tischen Studienzentrum“ iın enf gehalten
in weıiıtem Rahmen und neben der hat, politische Problematik betrachtet. Hier
Beschreibung der Begegnungen auch spricht ein Mensch, der von den politischen
VOT allem die brennenden Aufgaben Problemen leidenschaftlich angezogen ist
umreißen, die sich der Kirche stellen. Sie
ann sich aktisch keinem ÖOrt mehr da-

ın seiner praktischen politischen Betätigung
im Kriege und In der ersten Nachkriegszeit

Von freisprechen. Selbst da, eine Ge- in seiner Heimat, ber auch in seiner 13ä-
meinde nıie einen Mohammedaner gesehen tigkeit als Generalsekretär des Christlichen
hat, ist Ss1e angesprochen, Wenn gesagt wird: Studenten-Weltbundes („Man annn nicht
„Gemeinde au$s Mohammedanern entsteht mit Studenten leben und nNter ihnen al-
im großen und ganzen immer da, mitten beiten, hne ihre politischen Sorgen, ich
im Islam lebendige Gemeinde lebt“ (Frey- möchte fast P ihre Besessenheit vVvon
(3g 12/13) iıne Bedingung für die grund- der Politik mit ihnen teilen“, der
sätzlich theologische Begegnung Von Kirche ber seine politische Leidenschaft niemals
und Islam ist daß der Islam ıne leben- als abstrakten Selbstzweck betrachtet, SO1N-
dige Kirche sehen bekommt, die durch dern seine politischen Entscheidungen im
ihr Sein beweist, daß s1ie iın einer anderen organischen Zusammenhang seines Jau-
Lebensdimension, von Christus her, steht benslebens fällen versucht. Als Akt der
als die Welt“ (Kraemer 27) Nächstenliebe ist ihm Politik ein eil uUunNn-

Johannes Althausen Lebens In der Nachfolge und im
Georg Vicedom, Die ission stellt sich Zeugnis Jesu Christi. S0 ist der Titel dieses

der Kritik unserer eit Seiten. Buches streng sachlich und programmatisch
15°  O verstehen: „Christliche Verkündigungund Politik lassen sich nicht trennen

Heinrich Meyer, 50 sah ich Afrika bin überzeugt, daß heute unmöglich ist,
Beides erschienen in der Schrif- für Jesus Christus Zeugnis abzulegen, hne

tenreihe „Christus und die Welt“ MBK- sich iın irgendeiner Weise auf dem Gebiet
Verlag, Bad Salzuflen 1961 der Politik einzusetzen. Gleicherweise ann

eın Christ keine politische VerantwortungIn einer lebendigen und knappen Sprache wahrnehmen, hne sich ber die mi1issiona-eantwortet Prof Vicedom Fragen, die 1N-
nerhalb und außerhalb der Kirche die rische Tragweite seines Handelns klar
ission gestellt werden. Die Schrift ist für werden“ S

Diese Dialektik wird bei Maury meinesden Leser eine direkte seelsorgerliche Hilfe
und schafft Klarheit und Freude ZUuU mi1s- Erachtens vorbildlich entfaltet. Den theo-
sionarischen Dienst auch heute noch. logischen Ausgangspunkt seiner Ausführun-

Der Bericht von Bischof Meyer ist eın gen bildet ın reformierter Tradi-
vorzügliches Beispiel dafür, W1e ma  an } die tıon seliner Heimatkirche und 1im dankbaren
wesentlichen Probleme der heutigen Mis- Anschluß entscheidende Elemente der
sionsarbeit einzelnen Erlebnissen und Theologie arl Barths der Gedanke des

egegnungen iın Afrika (oder Indien, vgl kommenden Reiches Gottes, das WarTr nocheft derselben Reihe!) in überzeugender verborgen, ber doch in Jesus Christus realund anschaulicher Sprache darstellen
kann, daß die Gemeinde hinhört. gegenwärtig 1St: Als Aufruf ZU. „ent-

sprechenden“ Handeln drängt dieses eichGünter Wieske ZUT gehorsamen Antwort auch 1m politischen
Philippe Maury, Politik und christliche Ver- Bereich. Dadurch werden zwel Klippen

kündigung. Aus dem Französischen über- christlicher Entscheidungen In politicis“
tragen vVvon Rudolf Pfisterer. Calwer Ver- vermieden:; der pietistische Neutralismus

einerseits und der römisch-katholische Ver-lag, $tuttgart 1959 148 Seiten. 8.8
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such der „Christianisierung ” (in Wirklich- eın Pessimist, sondern e1in unermüdlicher
keit eher der Klerikalisierung) der Politik „Revolutionär 1m eigentlichen Sinn  « („Un-
andererseits. Beide sind Von alscher Escha- sere politische Betätigung muß azu dienen,
tologie geprägt Die pietistische „Absti- daß sich In der Welt etW.: ändert: das 1st
enz Von jeder politischen Tätigkeit el- einer der wichtigsten Maßstäbe für

Handeln“, 106) Seine besondere Hin-gibt sich aus einer allzu „sintflutartigen“
Auffassung der etzten Dinge, iın welcher gabe gilt dabei immer VOT allem den Armen
die Welt eintach preisgegeben wird für und Entrechteten der jeweiligen Gesell-
eine Verantwortung tür diese Welt ann schaft Natürlich können Entscheidungen
iNnan daher eın posit1ves Verständnis ha- einzelner Christen 1m Vollzug ihrer politi-

schen Verantwortung verschieden seinben. Praktisch bedeutet diese Programımma-
tische Abstinenz allerdings ıne politisierende manchmal ın traurıger Verflochten-
Haltung, und ZWartr eine höchst bedenkliche heit mit Interessen eigener Rasse, Klasse,
einen -bewußten der unbewußten Konser- Nation. Hier ann „gegenseıtige Zurecht-
vatısmus. Das römische Ideal einer Christia- weisung“ der Christen und zuletzt eine
hısiıerung wird dagegen Von einer Verkür- echt Sökumenische Ausrichtung unseTes poli-
ZUIS der eschatologischen Souveränität des tischen Denkens höchst fruchtbar sein: SCc-
Reiches Gottes die Wiederkunft rade darin könnte die Kirche dieser gespal-

enen Welt ein Beispiel vorleben D:des Herrn wird überflüssig, enn sein eich
ist in seiner Kirche bereits sichtbar und heilenden politischen Dienst und ZUum glaub-
gegenwarti1g. Dadurch werden ann e würdigeren Zeugnis.
sprochen klerikalisierende Konsequenzen Das Buch von Maury bringt keine theo-
entwickelt: ist die Kirche SOZUSASCH das 1N- logischen der politischen „Entdeckungen”
karnierte eich Gottes, ann kann Ss1€ in Es beansprucht auch keine offizielle Autori-
politischen Dingen die Welt bevormunden. tat Trotzdem 1l auch nicht als eın
Das höchst zweideutige Ideal einer „christ- „privates” Votum aufgefaßt werden, und
lichen Partei“, das immer In Versuchung ist auch nicht Es möchte zeigen, „WIe
steht, die Autorität Christi für menschlich VO Evangelium her ein Nachdenken ber
bedingte Interessen entfremden, ent- politische Fragen möglich wird“ S 90)
spricht dieser Verkürzung. ber gerade das erfüllt In dem CSUN-

Von diesen Klippen christlicher politischer den theologischen Ansatz und iın der auf-
Ethik ruft Maury evangelische Christen auf geschlossenen und konstruktiven Ausrich-

tung seines konkret politischen Blickes.
NeUeEe Wege des politischen Gehorsams. Den

Natürlich kann 6S kritisiert werden undOrientierungspunkt dieser Wege sieht
wird auch bestimmt besondersin der „Entsprechung“ unseTres Handelns

zZzu Reiche (GJottes: iın dieser sündigen Welt dort, se1in TIypus kirchlicher Tradition
und theologischen Denkens als fremd be-soll politisches Handeln der Christen Zei-
trachtet wird ber auch dort verdient es,chen des noch verborgenen Reiches auf-

richten unvollkommene, vorläufige, ber wirklich Sökumenisch gehört werden.
doch bedeutungsvolle Zeichen ZU Zeug- Lochman
N1ISs und ZUur Hilte für uUunNnseI«ec Mitmenschen. Herbert Krimm, Das diakonische Amt derDa dieses eich das eich der Gerechtig- Kirche 1im ökumenischen Bereich. Evang.keit, der Freiheit, der Versöhnung und des
Friedens ISts sollen NseIie Entscheidungen Verlagswerk, Stuttgart 1960 219 Seiten.
immer In diese Richtung weisen. Das hat Ln
ın der gegenwärtigen Lage konkrete Fol- Hier wird VON Fachleuten Aus den betref-
genN, die Maury z. B als Verpflichtung der fenden Ländern über die Diakonie 1n den
Christen zZu aufgeschlossenen Gespräch evangelischen Kirchen Dänemarks, inn-
(„Jedes die Mauer des Schweigens durch- lands, Frankreichs, der Niederlande, Nor-
brechende Gespräch ist sinnvoll“), als Wil- Wegens, Schwedens und der Vereinigten
len ZUT Koexistenz,; als eindeutige Absage taaten berichtet. Das VO Direktor des

den Krieg als Mittel der Politik 1m Diakoniewissenschaftlichen Instituts der
maren Zeitalter bezeichnet. In dem allen Universität Heidelberg herausgegebene Buch
bleibt der Christ ın der Politik ganz nüch- enthält iel Anschauungsmaterial und

beleuchtet die Probleme des kirchlichentern und realistisch: eın Ütopist, aber uch
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